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Sensibilisierungskampagne 2014 Sujet Orange?
Editorial

Das Recht auf Anderssein bereichert die Gesellschaft
Remo Kuonen, Präsident des SBV

Der Jahresbeginn bedeutet für viele Kontinuität; sie behaupten, die Dinge liefen einfach unverändert weiter wie im Vorjahr, doch tauchen immer auch ganz neue Überlegungen auf, und es stellen sich neue Fragen.

2014 ratifizierte die Schweiz das UNO-Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen. Für mich war dies eine Gelegenheit, eine interessante, packende Debatte wieder aufzugreifen. Es geht um die politische Entscheidung, wie die gesellschaftliche Eingliederung von Menschen mit Behinderung aussehen soll. Schon vor vielen Jahren sagte ich im Gespräch mit Freunden, anstatt die Integration aufzuwerten, solle man lieber das Recht auf Anderssein verteidigen. Natürlich ist dieser Gedanke im Verhältnis zum anderen nicht einfach zu vermitteln, doch dafür schreitet heute das Konzept der Inklusion voran. Hier kreuzen sich die Wege wieder, denn das Recht auf Anderssein und die Inklusion passen ausgezeichnet zusammen. 
Schauen Sie sich einen prächtigen englischen Rasen an, wie man ihn beispielsweise auf Golfplätzen findet. Die Grashalme sehen einer wie der andere aus, alle sind gleich hoch gemäht – da ragt keiner aus der Masse heraus! Jeder Halm ist diszipliniert und integriert dem Ganzen unter- geordnet. 
Und nun schauen Sie sich eine saftige Wiese bei uns auf dem Lande an. Da gibt es die unterschiedlichsten Gräser, dazwischen zahllose Blumen in allen Formen und Farben. Die vielen Pflanzenarten stehen Seite an Seite, berühren sich, aber jede ist in das Ganze eingebunden. 

So gesehen, bietet die Integration ein einheitlicheres Gesamtbild, aber eine solche Gemeinschaft ist monoton, gleichgeschaltet und lässt kaum Spielraum für Unterschiede. Bei der Inklusion bleiben Besonderheiten, Unterschiede, Kontraste, Nuancen und Komplexität erhalten. Doch gerade von ihnen profitiert die Gemeinschaft, denn die Vielfalt bildet ein Biotop, das nicht nur bunter ist, sondern auch robuster gegen Schwierig​keiten, Angriffe, generell gegen Unannehmlichkeiten. Deshalb bereichert das Recht auf Anderssein eine Gesellschaft, die durch die Pflege der Besonderheiten jedes einzelnen ihrer Mitglieder nur gewinnen kann. 

Tätigkeiten 2014
Der SBV ist der Ernstfall

Kannarath Meystre

Generalsekretär des SBV
Der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband ist der Ernstfall: Über 4500 Mitglieder in der ganzen Schweiz  kämpfen mit ihrer Selbsthilfe für ein Wertesystem in unserer Gesellschaft: Chancengleichheit, soziale Fairness und Solidarität für die 325'000 blinden und sehbehinderten Personen in der Schweiz. So auch im zurückliegenden Jahr 2014 - das Engagement unserer Mitglieder und auch unserer Mitarbeitenden, egal ob ehrenamtlich oder hauptamtlich, war und ist weiterhin unsere wichtigste Kraft.

Grundlage unserer Arbeit ist unter anderem die in der Bundesverfassung festgeschriebene Unterstützung gesamtschweizerischer Bestrebungen zugunsten Behinderter. Artikel 74 des Invalidenversicherungsgesetzes regelt diese Unterstützung; sogenannte Verträge zur Ausrichtung von Finanzhilfen halten die zu vereinbarenden Einzelheiten mit den jeweiligen Organisationen fest. Im Berichtsjahr verhandelte das zuständige Bundesamt für Sozialversicherungen BSV mit dem SBV die Zusammenarbeit  für die Vertragsperiode 2015 bis 2018.

Zwar bleibt uns der Bundesbeitrag an die Betriebsrechnung des SBV in derselben Höhe bestehen. Die ganz klar restriktivere Handhabung des Begriffs der beitragsberechtigten Personen - der IV-Beitrag pro Leistungseinheit berechnet sich individuell nach Dachorganisation - oder etwa die Lenkung der Gelder in Richtung personenspezifische Leistungen wie Beratungen oder gezielte Integrationsprojekte stellen uns indes vor sehr grosse, namentlich auch administrative Herausforderungen.  

Die Mittelbeschaffung ist hart umkämpft, immer mehr Organisationen drängen auf den Schweizer Spendenmarkt. Nicht selten mit sehr grosszügiger, wirkungsvoller Unterstützung des öffentlichen Radios und Fernsehens. Damit Non-Profit-Organisationen wie der SBV ihren gesellschaftlichen Auftrag erfüllen können, müssen sie ihr finanzielles Fundament mit vielfältigen Fundraising Aktivitäten stärken und ausbauen. 

Ende 2014 startete nach langer Zeit erstmals wieder eine schweizweite Sensibilisierungskampagne des SBV "Eine Sehbehinderung geht uns alle an". Unser Engagement zielt darauf ab, die angesichts der demographischen Alterung deutlich zunehmende Thematik der Sehbehinderung verstärkt öffentlich bekanntzumachen. Damit einher geht die Bekanntmachung des SBV, seiner Selbsthilfe mit Aufklärung, Beratung, Bildung und Begegnung.

Der SBV ist und bleibt der Ernstfall. Die Vorgaben für verbindliches Handeln stehen im Gleichstellungsgesetz und neu ab 2014 in der UNO-Behindertenrechtskonvention. Noch existieren für manche Erfordernisse und Massnahmen für uns blinde und sehbehinderte Menschen keine Aktionspläne. Ich rufe Bund, Kantone und Kommunen auf, die Defizite gemeinsam mit dem SBV zu beseitigen und danke allen, den Mitgliedern, Mitarbeitenden, Spenderinnen und Spendern, Gönnerinnen und Gönnern für die tatkräftige Unterstützung.  

Bildlegende nach Text Kannarath Meystre
Die drei Plakate der Sensibilisierungskampagne 2014,  Kaki, Schnur, Nagel
Dienstleistungen
Beratung und Rehabilitation

„Dank der Unterstützung durch die SBV-Beratungsstelle habe ich aus meiner Hilflosigkeit herausgefunden“ (Margrith Niederoest)

Der Bereich Beratung und Rehabilitation gewährleistete in den eigenen und in den in Partnerschaft geführten Beratungsstellen ein breites und qualitativ hochstehendes Dienstleistungsangebot an Rehabilitations- und Sozialberatung für blinde und sehbehinderte Menschen. Dazu kamen zahlreiche Initiativen zur Sensibilisierung der Bevölkerung und für die Zugänglichkeit im Verkehr und öffentlichen Raum. Dies in Zusammenarbeit mit den Sektionen, der Abteilung Interessevertretung sowie mit Partnerorganisationen. 

Damit leistete der Bereich wertvolle Beiträge zu einer verbesserten Lebensqualität sowie zur beruflichen und sozialen Integration von Menschen mit einer Sehbehinderung.

Beratungs- und Rehabilitationsdienstleistungen

3793 blinde und sehbehinderte Personen haben die Dienstleistungen genutzt. Davon konnten die Beratungsstellen des SBV im letzten Jahr 1151 neue Klienten empfangen. 

Um die 250 Gesuche wurden von dem Bereich Schweiz weit für finanzielle Hilfeleistungen für bedürftige Klienten, Vorfinanzierungen von Hilfsmitteln sowie Darlehen wurden genehmigt.

Öffentlichkeitsarbeit und Zugänglichkeit

Zahlreiche Initiativen im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und Zugänglichkeit haben in Zusammenarbeit mit der Abteilung Interessevertretung und den Sektionen zu wichtigen Erfolgen geführt. Im Raum Zentralschweiz stellt neu ein Team von freiwilligen betroffenen Kursleiterinnen und Kursleitern sicher, dass allen Anfragen von Schulen oder Auszubildenden niederschwellig Rechnung getragen werden kann. Das Echo auf dieses Angebot ist gross und begeistert.

Kurse und Sensibilisierungsarbeit

Die Beratungsstellen führten zahlreiche Kurse und Sensibilisierungen durch. Die Beratungsstelle Zürich zum Beispiel sensibilisierte systematisch Optikerinnen und Optiker in Ausbildung. Auch die fsz Luzern organisierte neben einem Optiker-Apéro eine Sensibilisierungstagung mit der Vereinigung der Augenoptiker. Die Beratungsstelle Basel führte in Zusammenarbeit mit der Sektion einen Kurs für die Nutzung von iPhone und iPad durch. In Fribourg lud die Beratungsstelle zu einem Atelier mit dem Titel "corps-esprit-émotion", also "Körper-Geist-Emotion", ein. Das Ziel dieser Begegnung war, ganz konkrete Methoden wie zum Beispiel die Hypno-Relaxation, das autogene Training, die Selbstreflexion und der Austausch untereinander mithilfe von Texten und symbolischen Gegenständen zu entdecken und zu fördern. Eine Mitarbeiterin der Beratungsstelle Sion hat am einwöchigen "camp des enfants" für blinde und sehbehinderte Kinder in der Romandie mitgemacht.

Netzwerkpflege und -aufbau

Die Zusammenarbeit mit externen Netzwerkpartnern wurde auf lokaler sowie auch auf nationaler Ebene gefördert und weiter ausgebaut. Ein starkes Netzwerk gewährleistete eine breitere Dienstleistungspalette und förderte ein multidisziplinäres Vorgehen.  

Enge Kontakte bestanden in diesem Sinne mit IV-Stellen, Sozialämtern, Alters- und Behindertenorganisationen, Augenärzten und Optikern sowie mit weiteren Bezugsgruppen. 

So baute die Beratungsstelle Chur eine enge Zusammenarbeit mit der Vertreterin der IV auf, was eine positive Auswirkung auf die Unterstützung der beruflichen Integration von Klienten zur Folge hatte. Dank einer Initiative der Beratungsstelle Fribourg ist der SBV nun Mitglied der Vereinigung Freiburgischer Alterseinrichtungen VFA. Dies zusammen mit 

Pro Senectute, dem Roten Kreuz, der freiburgischen Rentnervereinigung und der Vereinigung Alzheimer. Diese Mitgliedschaft bietet den Vorteil, dass der SBV bei den entsprechenden Partnerorganisationen und den Pflegeheimen des Kantons präsenter ist. 

Ein wichtiges Projekt ist ferner die Sensibilisierung und Ausbildung des Personals in den Alterseinrichtungen des Kantons Freiburg. Weder die Heime selbst noch Institutionen, die für die Ausbildung in diesem Sektor verantwortlich sind, haben bisher die Initiative ergriffen.
Zu erwähnen ist auch die Mitarbeit bei verschiedenen Anlässen. Sie bringt der Beratungsstelle eine grössere Nähe zu den Entscheidungsträgern und offenere Türen für die Anliegen von sehbehinderten und blinden Menschen. 

Die Beratungsstelle in Sion schliesslich hat mit dem Centre Pédagogique pour élèves Handicapés de la Vue CPHV ein Abkommen getroffen, das die Zusammenarbeit für die Unterstützung blinder und sehbehinderter Schulkinder regelt.

Nationale und regionale Planung, Koordination und Evaluation von Beratungsdienstleistungen

Der SZB war, zusammen mit anderen Anbietern von Beratungs-und Rehabilitationsdienstleistungen, auch in diesem Jahr für die Koordination auf nationaler sowie regionaler Ebene besorgt. Es ging dabei um Informationsaustausch, Strategieentwicklung und Evaluation.

Entwicklungen in der Infrastruktur

Die Beratungsstelle Delémont ist Ende Dezember in geeignetere Räumlichkeiten umgezogen. In der Beratungsstelle Zürich wurde ein den Bedürfnissen entsprechender Reha-Raum eingerichtet.

Leitung

Nach 22 Jahren in seiner Funktion ist der frühere Bereichsleiter, Jürg Romer, im Juli in Ruhestand getreten. Er übergab die Bereichsleitung an Susan Buergi. 

Jürg Romer hat über Jahre hinaus mit viel Können und Geduld eine solide Struktur geschaffen, die Partnerschaften der SBV- Beratungsstellen aufgebaut und das Personal unterstützt. Auch auf nationaler Ebene hat er in Zusammenarbeit mit geeigneten Partnern eine Basis geschaffen, die die heutigen Finanzierungs- und Subventionsquellen sowie den Qualitätsstandard der Bereichsaktivitäten und die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im Sektor sicherten. Er hat den Bereich Beratung und Rehabilitation der Nachfolge in bester Ordnung und mit perfekter Dokumentation hinterlassen. 

Jürg Romer bleibt dem SBV und wohl auch den Partnern im Blindenwesen nicht nur als "Vater der Beratungsstellen" in bester Erinnerung, sondern auch wegen seiner menschlichen, humorvollen Art.

Mitglieder und Bildung

Der Bereich ist mit der zu Beginn des Berichtsjahres in Kraft getretenen Reorganisation auf 27 Mitarbeitende angewachsen. Nebst den fünf Bildungs- und Begegnungszentren und der neu erstellten Abteilung Kurse, ist die Abteilung Sektionen- und Mitgliederdienst dazu gekommen.

Im Jahr 2014 nutzten 952 blinde und sehbehinderte Menschen die Bildungs- und Freizeitangebote des SBV. Sie bewahrten ihre Selbständigkeit und verbesserten ihre Mobilität im Alltag, im Beruf und in der Freizeit. Der Sektionen- und Mitgliederdienst hat den persönlichen Kontakt zu den Sektionen verstärkt, seine neuen Angebote kommuniziert und vorgestellt. 

Abteilung Sektionen- und Mitgliederdienst

Mit dem Ziel, die Sektionen in ihrem Aufbruch "Vorwärts zu den Wurzeln" tatkräftig zu unterstützen, ist seit 1. Juli 2014 Rolf Summermatter in der Funktion als Leiter Sektionen- und Mitgliederdienst tätig. Zusammenarbeit auf partnerschaftlicher Ebene und gegenseitige Unterstützung im gemeinsamen Vorwärtskommen und Erreichen der Ziele sind die Werte, welche die Beziehung der Sektionen und des SBV stärken. Das Team der Abteilung Sektionen- und Mitgliederdienst mit Lisbeth Käser in Bern, Janique Cottier, Claudia Racine und Rina de Falcis in Lausanne, ist stets bestrebt, diesen gewinnbringenden Kontakt mit den Sektionen zu leben. Es ist ein gutes Zeichen, dass die Sektionen ihre Anliegen und Wünsche in diesem Bereich deponieren. Mit der gelebten Feedbackkultur und dem Ernst-Nehmen ihrer Anliegen und Wünsche wird das Vertrauen gestärkt. 

Innerhalb der Abteilung begann das Team den Prozess der Harmonisierung der Abläufe zwischen Bern und der Antenne Lausanne. Alle Sektionen sollen vom selben Dienstleistungsangebot profitieren, so das Ziel. Die Abteilung legt damit eine solide Grundbasis, um Sektionen und Mitglieder des SBV stetig besser zu betreuen und zu unterstützen. 

Gemeinsam Vorwärtskommen, Schritt für Schritt, das gilt auch in Zukunft. Dazu gehören ein guter Informationsaustausch, sinnvolle Weiterbildungsangebote für eine erfolgreiche Sektionsarbeit und die Weiterentwicklung einer guten Feedbackkultur. Davon profitiert nicht nur der SBV, sondern es profitieren auch die Sektionen, insbesondere mit Blick auf die Statuten und der damit verbundenen Möglichkeit der Sektionen, einen Leistungsvertrag mit dem SBV abzuschliessen. Auch hier steht die Abteilung auf Wunsch der Sektionen unterstützend und betreuend zur Verfügung.

Abteilung Kurse
Kreativgruppen

Die Kreativgruppen bieten und vermitteln den blinden und sehbehinderten Menschen eine vielfältige Auswahl an traditionellem und modernem Handwerk. Ebenso sind die Kreativgruppen ein wichtiger Treffpunkt für den vitalen gegenseitigen Austausch. Die Leiterinnen unterstützen nebst beim Stricken oder Weben sehr gerne auch in Ausübung und Pflege moderner und aktueller Werktechniken, wie zum Beispiel im Herstellen von Schmuck aus verschiedensten Materialien. 

In Weinfelden konnte dank grosser Initiative vieler Beteiligter eine neue Kreativgruppe eröffnet werden. 

In den 41 Kreativgruppen des SBV fanden im Jahr 2014 insgesamt 1'459 Kurseinheiten statt. Dies entspricht 4485 angebotenen Kursstunden. 358 Teilnehmende besuchten das Jahreskursangebot. 
Kursangebote

Jedes Jahr stellt der SBV ein vielfältiges Kursprogramm mit Tages-, Semester- und Blockkursen auf die Beine. Besonders beliebt sind unter anderem Sprachkurse, die Wanderwochen, Skifahren, Kochen und Tanzen. 

Vier nach Regionen unterteilte Kursangebote erweiterten halbjährlich das nationale Kursprogramm mit interessanten und kundennahen Angeboten. 

713 betroffene Menschen besuchten die 85 Kurse. Total wurden 1'725 Kursstunden durchgeführt.
Angebote für junge Menschen mit Sehbehinderung
In Zusammenarbeit mit Blindspot konnten wir im Jahr 2014 eine Ski- und Snowboardwoche, ein verlängertes Wintersportwochenende und die Cooltour-Woche Ende Juli anbieten. Über zwanzig blinde und sehbehinderte Jugendliche im Alter zwischen zwölf und 26 Jahren nahmen an den Angeboten für Junge mit und ohne Behinderung teil.   

Bildungs- & Begegnungszentren, BBZ
Den Wechsel von den Qualitätsrichtlinien "BSV/IV 2000" zu "SODK OST" verlangt von den BBZ eine grosse zusätzliche, vor allem administrative Arbeit. Eine lückenlose Dokumentation aller Abläufe und aufwändigere Reportings sind bis Mitte 2015 gefordert.

Dieses Jahr absolvierten sieben Praktikantinnen erfolgreich ihre Praktika und sechs weitere Personen fanden im Rahmen ihrer Stellensuche oder als Erstinterventionsmassnahme der IV einen Einsatzplatz in den BBZ. 

Die aktuellen Angebote und Informationen vermitteln die BBZ jetzt verstärkt auch über das VoiceNet des SBV, über E-Mail und Internet.

Insgesamt verzeichneten die BBZ 9263 Tagesbesuche, 703 mehr als 2013. Bei 26 öffentlichen Auftritten waren die BBZ für den SBV unterwegs.  
Informations- und Sensibilisierungsarbeit
Die BBZ sowie die zahlreichen Kurse und Kreativgruppen repräsentierten den SBV mit ihren Bildungs- und Freizeitangeboten für blinde und sehbehinderte Menschen in der Öffentlichkeit. An Märkten, Tagen der offenen Tür, Vernissagen und am Tag des Weissen Stocks 2014 pflegten die Mitarbeitenden und Teilnehmenden Kontakte zur Öffentlichkeit. Der Bereich Mitglieder und Bildung leistete somit erneut über 10 000 Stunden Sensibilisierungsarbeit.

Retina Suisse
Ein Blick zurück

Christina Fasser

Geschäftsleiterin Retina Suisse bis 31.12.2014

Retina Suisse ist eine Selbsthilfeorganisation von Menschen mit Retinitis pigmentosa (RP), Makuladegeneration, Usher Syndrom und ähnlichen Netzhautdegenerationen. Sie wurde im Jahr 1979 unter dem Namen Retinitis pigmentosa Vereinigung Schweiz gegründet. Sie hatte zum Ziel, die betroffenen Menschen, ihre Angehörigen und die Öffentlichkeit über erbliche Netzhauterkrankungen zu informieren und damit die Lebenssituation der betroffenen Menschen zu verbessern. Gleichzeitig setzte sie sich zum Ziel, alles zu tun, damit diese Krankheiten einmal behandelt werden können. In den ersten zwölf Jahren taten dies die Vorstandsmitglieder in reiner Selbsthilfe.

Beratung und Information
Ein Meilenstein in der Geschichte von Retina Suisse bildete 1991 die Gründung der Retina Suisse-Geschäftsstelle in Zürich. Dank einem Kooperationsvertrag mit dem Schweizerischen Blinden- und Sehbehindertenverband SBV konnten wir den Schritt wagen. Die Professionalisierung hat dazu beigetragen, dass für unsere Mitglieder eine Kontinuität der Beratung und Information gewährleistet werden konnte. Auch war es für alle im Vorstand nicht möglich, den Arbeitsaufwand in reiner Freiwilligenarbeit zu bewältigen.

Netzhautforschung

Bei der Gründung der Retina Suisse Geschäftsstelle von Retina Suisse war die Forschung auf dem Gebiet der Netzhautdegenerationen übersichtlich und die Zahl der Publikationen reflektierte die Tatsache, dass die Netzhaut damals nicht die erste Priorität in der Forschung hatte. Das hat sich in der Zwischenzeit gründlich geändert. Aus der Netzhautforschung kommen heute grundlegende Durchbrüche: So wurden 2001 erstmals genetische Risikofaktoren bei einer komplexen Erkrankung, der AMD, nachgewiesen. 2006 wurde erstmals ein Gentherapieversuch an neuronalen Zellen mit der Therapie der RPE65 erfolgreich durchgeführt und 2008 erstmals ein Versuch mit embryonalen Stammzellen an Menschen mit Stargardt und trockener AMD. Diese Meilensteine haben die Zellbiologie weit über die Netzhaut hinaus befruchtet. 
Gentherapie

Für Menschen mit erblichen Netzhautdegenerationen zählen aber die heutigen Erfolge. Wir sind zwar immer noch weit von einer Therapie für alle entfernt, auch wenn zurzeit mehr als 17 Therapieversuche an Menschen mit erblichen Netzhautdegenerationen durchgeführt werden. So wurde gezeigt, dass Gentherapie im Prinzip möglich und wirksam ist. Nach dem erfolgreichen Versuch mit RPE65 und den ersten Versuchen bei Chorioideremie werden bald weitere Versuche mit Gentherapie für andere erbliche Netzhautdegenerationen folgen. Weitere Gebiete sind die Neuroprotektion, das künstliche Sehen und die Stammzellen-Therapie. 
Therapie mit embryonalen Stammzellen

Ende 2014 wurden die ersten Resultate der Therapie mit embryonalen Stammzellen bei Stargardt und trockener AMD publiziert. Diese Resultate dürfen uns vorsichtig optimistisch stimmen. Auch bei feuchter AMD tut sich einiges. So wurde letztes Jahr ein neues Medikament zur Hemmung von Neovaskularisationen zugelassen. 2015 beginnen auch in der Schweiz mehrere Therapieversuche mit anderen Medikamenten, welche die Wirksamkeit der VEGF-hemmenden Substanzen verbessern und somit die Zahl der notwendigen Spritzen ins Auge reduzieren werden. Erstmals wird auch ein Medikament mit einem anderen Wirkungsfaktor getestet werden. 
Netzhaut-Chip

Der Netzhaut-Chip hat vor zwei Jahren die europäische Zulassung erhalten, die so genannte CE-Marke, und darf somit beim Menschen eingesetzt werden. Ende 2014 wurde im Rahmen dieses Programms am Hôpital Jules-Gonin in Lausanne ein Netzhaut-Chip einem Menschen eingepflanzt. An der Universitäts-Augenklinik Tübingen wurde in den letzten Jahren die Elektrostimulation getestet mit vorsichtig positiven Resultaten. Das Hôpital Jules-Gonin hat eine solche Maschine angeschafft und wird sie nun an Menschen mit RP testen. Damit sind wir unserem Ziel einen weiteren Schritt näher gekommen: Erstmals werden auch in der Schweiz Therapieversuche an Menschen mit RP durchgeführt. 

Die Retina Suisse Geschäftsstelle behält dieses Wissen nicht für sich, sondern versucht es in zahlreichen Informationsveranstaltungen, Publikationen und persönlichen Beratungsgesprächen weiter zu vermitteln.

Stephan Hüsler - neuer Geschäftsleiter

Ein weiterer Meilenstein wird Ende dieses Jahres erreicht mit der Übergabe der Geschäftsleitung an Stephan Hüsler. Retina Suisse kann auf seine langjährige Erfahrung im Vorstand und als Präsident von Retina Suisse sowie sein weites Beziehungsnetz im Sehbehindertenwesen zurückgreifen. Ebenso kann Stephan Hüsler sich auf die langjährige Erfahrung des Personals stützen, arbeitet doch Daniela Capelli (mit Unterbrechung infolge einer Kinderpause) seit Gründung der Geschäftsstelle mit. Die beiden anderen Mitarbeitenden Claudia Leuzinger und Rita Filippini (ab 1.1.15 auch für Retina Suisse tätig) kennen den Betrieb ebenfalls sehr gut. 

Ich bedanke mich bei allen, insbesondere bei den verschiedenen Zentralsekretären und beim Vorstand  des SBV für die gute Zusammenarbeit und für das Vertrauen, das sie mir während 23 Jahren entgegenbrachten. Bleibt meine Hoffnung, dass sich  all dieses Vertrauen auf meinen Nachfolger überträgt.

Übergreifende Leistungen

Interessenvertretung

Die Ratifizierung der UNO-Behindertenrechtskonvention am 15. April 2014 am Hauptsitz der Vereinten Nationen in New York fördert und fordert unsere tägliche Arbeit in der SBV-Interessenvertretung!

Das Abkommen verbietet jede Form der Diskriminierung und garantiert unter anderem das Recht auf ein unabhängiges und selbstbestimmtes Leben, das Recht auf Beschäftigung, gleichen Zugang zu Bildung und gleiches Recht auf Teilhabe am öffentlichen und kulturellen Leben. Das Versprechen, die Gleichstellung und die Chancengleichheit in unserem Land voranzutreiben, ist gleichzeitig eine Aufforderung an Organisationen wie den SBV, diesen Prozess einzufordern und  aktiv zu begleiten - mit einer starken Interessenvertretung. 

Im Berichtsjahr startete die Interessenvertretung in der Region und damit eine engere Zusammenarbeit mit unseren Sektionen. Unsere neue online-Plattform informiert zu den Interventionsfeldern Bauen, öffentlicher Verkehr, Beruf und Ausbildung, Dienstleistungen sowie Technologie und Innovation. Ausserdem bietet sich für die Sektionen neu die Möglichkeit, mit dem SBV einen Leistungsvertrag abzuschliessen und die eigene Interessenvertretung auch personell gezielt auszubauen.

Auf nationaler Ebene sollen zwei Beispiele das SBV-Engagement in der Interessenvertretung im Jahr 2014 illustrieren. Für das Schweizer Blinden- und Sehbehindertenwesen betreut der SBV unter anderem das Dossier Elektromobilität. Im SBV werden die Entwicklung weltweit, europaweit und insbesondere in den Anrainerstaaten beobachtet, die be- und entstehenden Regelwerke studiert und Einfluss genommen. Mitte November 2014 hat der SBV in einer Verlautbarung gefordert, die zunehmende Anzahl an Elektro- und Hybridfahrzeugen auch als stille Gefahr für blinde und sehbehinderte Menschen anzuerkennen. 

Ebenfalls im November hat der SBV beim Leiter Departement Film im Bundesamt für Kultur die Aufnahme der Audiodeskription in die Voraussetzungen für die Bundesfinanzierung von Filmprojekten besprochen - eine Initiative von SBV-Mitgliedern aus der Romandie!

Über unsere Vertretung der Interessen, Aktionen der Sensibilisierung und über das Verbandsgeschehen generell informiert unser Mitgliedermagazin "Der Weg" in Form von Reportagen, mit Stimmen aus den Sektionen und mit einem attraktiven Serviceteil.

Marketing

Im Jahr 2014 hat der SBV die Sensibilisierung der Bevölkerung stark forciert. Während noch vor wenigen Jahrzehnten praktisch jeder Haushalt in unserem Land mit Briefpost erreicht werden konnte, ist eine erfolgreiche grossflächige Bevölkerungsinformation heutzutage einzig via Fernsehen und Plakate zu bewerkstelligen.

Die erste nationale Sensibilisierungskampagne des SBV hat vom 10. November bis zum 21. Dezember stattgefunden mit der Botschaft "Sehbehinderung im Alltag geht uns alle an". Weil angesichts der demographischen Alterung die Problematik der Sehschwäche zunehmen wird, plant der SBV die Fortsetzung der Kampagne und damit seines statutarisch festgelegten Engagements zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit. 

Ebenfalls der Sensibilisierung dienten unsere Publikumsgeschenke Sonnencrème und SBV-Sonnenbrille - Schutz vor besonderer Exposition unserer Haut, namentlich der Netzhaut. Weil die taktilen Leitlinien oft von darauf parkierten Autos verdeckt sind, hat der SBV 2014 Parkscheiben produziert mit Hinweisen auf diese Problematik.

Fundraising  

Auch im Berichtsjahr trugen wohlgesinnte Gönnerinnen und Gönner rund 60 Prozent zu den Gesamteinnahmen des SBV bei. Über anderthalb Millionen Spendenbriefe im Rahmen von sechs schweizweiten Kampagnen waren dazu bestimmt.

Erstmals gelangten 2014 Spendenbriefe, welche die aktuelle SBV-Kommunikation inhaltlich aufgenommen haben in ausgewählte Haushalte: Die Verwechslungsgefahr von Woll- und Schnurknäuel durch eine Person mit Sehbehinderung konnte der Empfänger der SBV-Spendenpost förmlich nachvollziehen.

Wenn die heilige Katharina von Siena sagte "Il n'y a que les imparfaits qui regardent plus au don qu'au donateur", so sind es ebendiese Transparenz, Zwiesprache und der Respekt der Gönnerin und dem Gönner gegenüber, welche die Prinzipien unserer Mittelbeschaffung im SBV ausmachen - heute und in weiterer Zukunft. 
Technologie und Innovation

Im Zeichen des Aufbruchs
"Die neuen IT-Trends bergen viele Gefahren für Blinde und Sehbehinderte - dies ist eine verbreitete Haltung in der Bevölkerung. Richtig eingesetzt kann Technologie allerdings das autonome Leben von Blinden und Sehbehinderten vereinfachen. Um die positiven Aspekte technischer Entwicklungen zu fördern, hat der Vorstand des SBV Ende 2013 grünes Licht zum Aufbau eines Kompetenzzentrums Technologie und Innovation gegeben.  

Die Stabstelle Technologie & Innovation (T&I) hat ihre Arbeit 2014 mit folgenden Schwerpunkten aufgenommen. 
1. Service: Die direkten Dienstleistungen der EBS für blinde und sehbehinderte Menschen sollten aufrecht gehalten werden. 

2. Monitoring und Testing: Mit diesen Aktivitäten werden neue Trends  erkannt und deren Gefahren und Chancen analysiert. Ein motiviertes Team hat 2014 damit angefangen, den Markt systematisch zu beobachten. 

3. Networking und Kommunikation: Es wurde festgestellt, dass zwar technische Lösungen für Blinde und Sehbehinderte existieren, die Betroffenen allerdings noch zu wenig darüber informiert werden. Durch den Aufbau verschiedener Netzwerke soll Wissen aggregiert und den Mitgliedern des SBV gezielt vermittelt werden. 

4. Innovationscenter: T&I soll auch eine Entwicklungsschmiede des SBV sein. Dabei werden von T&I Entwicklungen initialisiert, durchgeführt oder Entwicklungen von Partnern begleitet. Mit ihren Projektaktivitäten soll die Stabstelle ein Instrument haben, technische Entwicklungen in für Betroffene positivem Sinn zu beeinflussen.

Die Aktivitäten 2014 hatten zum Ziel, die Stabstelle aufzubauen. Das erste wichtige Projekt von T&I bestand darin, eine Internet-Community Plattform zu entwickeln. Die Plattform soll zu einer Informations-Drehscheibe für Betroffene, Organisationen im Blindenwesen und für die Industrie werden. Mehr Details dazu finden sich auf www.open-hub.ch. 
Apfelschule

Das iPhone als unentbehrliches Hilfsmittel
Urs Kaiser
„Wo bin ich?“, „Auf welchem Geleise fährt mein Zug?“, „Ist das der rote oder grüne Pulli?“ Dies sind nur drei Beispiele, die verdeutlichen, wie das Smartphone uns blinden und sehbehinderten Personen in den unterschiedlichsten Alltagssituationen wertvolle Dienste leisten kann. Die Apfelschule hat eine Liste mit den wichtigsten Einsatzbereichen zusammengestellt und ist auf über 30 Anwendungen gekommen. Und natürlich gibt es für jede Verrichtung auch eine oder mehrere Apps. Und spätestens hier beginnt die Crux: Welche App ist für unseren Zweck die Geeignetste? Ist sie für uns blinde und sehbehinderte Personen überhaupt zugänglich? Wie zuverlässig ist sie? Wie kompliziert ist ihre Bedienung? Auf all diese Fragen versucht die Apfelschule eine Antwort zu geben und die Erkenntnisse einem möglichst breiten Kreis von Betroffenen zugänglich zu machen. Sie veröffentlicht zu diesem Zweck Tipps und Erfahrungsberichte, erstellt Anleitungen,organisiert Kurse und Austauschtreffen, vermittelt Apfelgotten und Apfelgöttis und vieles andere mehr. Und täglich stossen neue Leute zum Apfelschule-Netzwerk hinzuund wollen sich aktiv am Austausch beteiligen und von den Erfahrungen der andern profitieren. Die beliebtesten Rubriken auf unserer Apfelschule-Homepage verzeichneten im vergangenen Jahr mehr als 10‘000 Besuche. 
Und seit Ende 2014 verfügt die Apfelschule auch über eine eigene App, die bereits nach wenigen Monaten von mehr als 600 betroffenen Personen installiert worden ist und regelmässig genutzt wird. Dieser Zuwachs kommt nicht von ungefähr;  denn immer mehr blinde und sehbehinderte Personen kommen zur Überzeugung, dass es auch für sie sinnvoll ist, die Nutzung dieser Geräte zu erlernen. Denn was den Einsatz dieser Geräte für uns so attraktiv macht, ist der Umstand, dass sie uns gerade dort eine grosse Hilfe sind, wo wir aufgrund unserer Behinderung immer wieder an Grenzen stossen oder in missliche Situationen geraten. 
So hätte ich mir beispielsweise vor zehn Jahren nicht vorstellen können,  dass mir eines Tages ein junger Mann aus Hongkong via Video-Telefonie hilft, einen runter gefallenen Gegenstand zu suchen, den ich unbedingt benötigte – der App „BeMyEyes“ sei Dank! Und da es jeden Tag neue Entwicklungen und Anwendungen gibt, ist auch die Apfelschule stets aufs Neue gefordert. Im vergangenen Jahr hat die Apfelschule auch in der Romandie Fuss gefasst. Als „Ecole de la pomme“ nimmt sie in der französischsprachigen Schweiz in etwa diejenigen Aufgaben wahr, wie die Apfelschule im deutschsprachigen Raum.    

Die Apfelschule/Ecole de la pomme ist zweifellos eine Erfolgsgeschichte des SBV. Sie hat die Startphase nun abgeschlossen und 2015 wird es nun darum gehen, für sie eine Struktur und Organisationsform   zu finden, die ihr nutzbringendes Wirken auch in den kommenden Jahren gewährleisten kann.

Informationen aus dem Verband

Finanzen

Der SBV hat die Jahresrechnung 2014 nach den Grundsätzen der Fachempfehlung „Swiss GAAP FER 21“ (Rechnungslegung für gemeinnützige, soziale Non-Profit-Organisationen) erstellt. Diese sind für Organisationen mit dem ZEWO-Gütesiegel verbindlich. Zudem wurde die Jahresrechnung durch die Revisionsstelle von Graffenried Treuhand AG Bern geprüft.
Der Bilanzvergleich 2014 zum Vorjahr zeigt auf der Aktivseite klar, wie das Umlaufvermögen, insbesondere die flüssigen Mittel um 3'033 TFr. (= Tausend Franken), stark abgenommen hat. Dagegen nahm das Anlagevermögen um rund 2'200 TFr. zu. Wesentlich dazu beigetragen haben die Sanierung der Ramsteinerstrasse sowie unsere Finanzanlagen (positive Börsenentwicklung) mit je knapp 1'200 TFr. Zuwachs. Auf der Passivseite der Bilanz zeigt die Sanierung der Ramsteinerstrasse eine Erhöhung der langfristigen Verbindlichkeiten um 1'350 TFr. (u.a. Aufnahme einer Hypothek). Aufgrund des negativen Rechnungsabschlusses 2014 nahmen das Fonds- und das Organisationskapital insgesamt um 2'153 TFr. auf 32'898 TFr. ab.

Die Betriebsrechnung 2014 schliesst mit einem negativen Jahresergebnis vor Fondsveränderungen von 2‘153 TFr. ab. Dies ist um 152 TFr. tiefer als das Ergebnis des Jahres 2013. Trotzdem gelang es, das Jahr 2014 deutlich besser als budgetiert abzuschliessen. 

Auf der Einnahmenseite wurde das Ergebnis des Vorjahres um 1'452 TFr. markant verfehlt. Hauptgründe waren, dass die Spenden aus Mittelbeschaffung um 586 TFr. und die Legate/Erbschaften um 601 TFr. zurückgingen. Auch die Erträge aus erbrachten Leistungen, wie öffentliche Aufträge, sanken um 266 TFr. zum Vorjahr, weil beispielsweise für nicht erbrachte Leistungen eine Rückstellung gebildet wurde. Es besteht die Möglichkeit, dass der SBV diese Rückstellung dem BSV zurückzahlen muss.

Das Total des Betriebsaufwandes sank leicht um 145 TFr. (-0.6%) auf 22'983 TFr. Der gesamte Personalaufwand blieb im Jahr 2014 mit 11'689 TFr. deutlich unter dem Budget (-543 TFr.), aber war im Vergleich zum Vorjahr (um 1.7 % oder 192 TFr.) leicht höher. Der gesamte Reise- und Repräsentationsaufwand verringerte sich deutlich um 56 TFr. oder 12.4% zum Vorjahr auf 398 TFr. Beim Sachaufwand wurde mit 7'236 TFr. deutlich weniger als budgetiert ausgegeben (-401 TFr.), trotzdem verbleibt beim Sachaufwand ein grosses Plus von rund 6% gegenüber dem Vorjahr. Darin enthalten sind die neuen, zusätzlichen Aufwendungen für die Sensibilisierungs-Kampagne im Betrag von rund 650 TFr. Für die Unterhaltskosten wurde mit 565 TFr. weniger als budgetiert sowie auch deutlich weniger zum Vorjahr (6.3% oder 38 TFr.) verwendet. Der Sammelaufwand reduzierte sich zum Vorjahr sehr stark um 712 TFr. oder 21.4% auf  2'620 TFr., weil der SBV die Sammel-Kampagnen verstärkt selber durchführte. Dagegen erhöhten sich die Abschreibungen im Jahr 2014 um 68 TFr. zum Vorjahr, blieben aber mit TFr. 475 im Budgetrahmen. Grund für die höheren Abschreibungen war eine teilweise Umwandlung von Zinszahlungen (73.5 TFr.) der Sektion Nordwestschweiz zugunsten einer Amortisation des Darlehens.  

Das Finanzergebnis erreichte einen um 1'156 TFr. viel besseren Wert als im Vorjahr. Grund dafür waren das gute Börsenjahr 2014, welches markant höhere Einnahmen aus Kursgewinnen ermöglichte, aber auch unsere klare, aber vorsichtige Strategie bei der Anlage der Wertschriften. Die Bewertung der Wertschriften erfolgt in Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER 21 zu Anschaffungswerten abzüglich einer Wertberichtigung für Titel, bei welchen der Marktwert unter den Anschaffungswert gefallen ist (Niederstwertprinzip). 

Dank Kostenbewusstsein und grosser Ausgabendisziplin sowie den gemeinsamen Anstrengungen auf allen Stufen konnte das Budget 2014 insgesamt nicht nur eingehalten, sondern sogar deutlich unterschritten werden. Trotz diesem erfreulichen Umstand ist das Ergebnis vor Kapitalveränderung mit rund 1'912 TFr. negativ. Das bedeutet, auch nach der Fondsentnahme von 1'560 TFr. aus dem Organisationskapital, verbleibt ein Verlust von 352 TFr.. Somit sind weiterhin die verstärkten Anstrengungen des gesamten SBV auf der Einnahmen-  sowie auf der Kostenseite gefordert, damit der SBV mittel- und langfristig seinen wirtschaftlichen Weiterbestand sichern und auf diese Weise seine Zweckbestimmung sowie seine Ziele weiterhin erfüllen kann.

Bilanz


	Aktiven
	31.12.2014 TFr.
	31.12.2013 TFr.

	Total Aktiven
	37'607
	38'289

	Umlaufvermögen
	9'012
	11'923

	Flüssige Mittel
	7'529
	10'562

	Forderungen
	876
	945

	Vorräte
	278
	319

	Aktive Rechnungsabgrenzung
	329
	96

	
	
	

	Anlagevermögen
	28'595
	26'366

	Sachanlagen und Immobilien
	5'906
	6'047

	Immobilien Ramsteinerstrasse 
	1'360
	170

	Finanzanlagen 
	21'329
	20'150

	
	
	

	Passiven
	  31.12.2014                         

              TFr.
	  31.12.2013       

              TFr.

	Total Passiven
	37'607
	38'289

	Kurzfristige Verbindlichkeiten
	1'738
	1'618

	Verbindlichkeiten gegenüber Dritten
	1'291
	1'216

	Verbindlichkeiten gegenüber

nahestehenden Organisationen
	3
	3

	Sonstige Verbindlichkeiten
	21
	6

	Passive Rechnungsabgrenzung
	422
	393

	
	
	

	Langfristige verzinsliche Verbindlichkeiten
	2'972
	1'620

	Langfristige Finanzverbindlichkeiten
	2'972
	1'620

	
	
	

	Fondskapital
	1'095
	1'336

	Zweckgebundene Fonds 
	1'095
	1'336

	
	
	


	Organisationskapital
	31'803
	33'714

	Erarbeitetes freies Kapital
	11'713
	12'040

	Erarbeitetes gebundenes Kapital (freie Fonds)
	20'441
	22'001

	Jahresergebnis
	-352
	-327


Betriebsrechnung

	Betriebsrechnung

	31.12.2014 
TFr.
	31.12.2013 TFr.

	Total Ertrag
	19'495
	20'947

	Ertrag aus Geldsammelaktionen
	10'143
	11'329

	Spenden
	8'037
	8'623

	Mitgliederbeiträge
	46
	45

	Legate / Erbschaften
	2'060
	2'661

	
	
	

	Ertrag aus erbrachten Leistungen
	9'351
	9'617

	Öffentliche Aufträge
	6'384
	6'363

	Andere betriebliche Erträge
	2'967
	3'254

	
	
	

	Total Aufwand
	-22'983
	-23'128

	Direkter Projektaufwand
	-15'313
	-15'022

	Personalaufwand
	-9'116
	-8'756

	Reise- und Repräsentationsaufwand
	-284
	-328

	Sachaufwand
	-5'150
	-5'146

	Unterhaltskosten
	-528
	-539

	Abschreibungen
	-235
	-254

	
	
	

	Administrativer Aufwand
	-7'671
	-8'106

	Personalaufwand
	-2'573
	-2'741

	Reise- und Repräsentationsaufwand
	-114
	-126

	Sachaufwand
	-2'086
	-1'683

	Unterhaltskosten
	-38
	-65

	Sammelaufwand
	-2'620
	-3'332

	Abschreibungen
	-240
	-160

	
	
	

	Betriebsergebnis
	-3'489
	-2'181

	
	
	

	Finanzergebnis
	1'336
	180

	Finanzertrag
	1'612
	839

	Finanzaufwand
	-276
	-660

	
	
	

	Jahresergebnis vor Fondsveränderungen
	-2'153
	-2'001

	
	
	

	Veränderung zweckgebundene Fonds
	241
	14

	Zuweisung zweckgebundene Fonds
	-342
	-47

	Verwendung zweckgebundene Fonds
	583
	61

	
	
	

	Ergebnis vor Kapitalveränderung
	-1'912
	-1'987

	
	
	

	Veränderung Organisationskapital 
	1'560
	1'660

	Zuweisung erarbeitetes, gebundenes (designiertes) Kapital
	0
	0

	Verwendung erarbeitetes, gebundenes (designiertes) Kapital
	1'560
	1'660

	
	
	

	Jahresergebnis
	-352
	-327


Organisation

Mitglieder der Geschäftsleitung 2014/2015

	Name
	Funktion
	im Amt seit/bis

	Kannarath Meystre
	Generalsekretär
	seit 1.9.2010

	Jürg Romer
	Bereichsleiter Beratung und Rehabilitation
	bis 30.6.2014

	Susan Buergi
	Bereichsleiterin Beratung und Rehabilitation
	seit 1.5.2014

	Philipp Thommen
	Bereichsleiter Mitglieder und Bildung
	seit 1.2.2012

	Alfred Rikli
	Bereichsleiter Interessenvertretung
	seit 1.6.2013

	Petra Lautner
	Bereichsleiterin Personal
	bis 31.8.2014

	Rita Flühmann
	Bereichsleiterin Personal
	seit 1.11.2014

	Martin Schneider
	Bereichsleiter Finanzen und zentrale Dienste
	seit 1.5.2012


Mitglieder des Verbandsvorstandes

	Name
	Funktion
	Bereich
	im Amt seit/bis

	Remo Kuonen
	Präsident
	Personal; Nationale und internationale Beziehungen
	seit 2009

	Rita Annaheim
	Vizepräsidentin
	Bildung und Freizeit; Sektionen / Mitglieder
	seit 2007

	Eric Mamin
	
	Marketing und Fundraising
	seit 2007

	Ismael Tahirou
	
	Interessenvertretung und Kommunikation
	seit 2009

	Urs Kaiser
	
	Organisation Entwicklung
	seit 2009

	Corinne Aeberhard
	
	Finanzen und Controlling
	seit 2011

	Marianne Piffaretti
	
	Beratung und Rehabilitation
	seit 2011


Rechtsform und Sitz

Gemäss Art. 2 der geltenden Statuten ist der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband SBV "ein Verein im Sinne der Artikel 60 ff. des Schweizerischen Zivilgesetzbuches. Sein Sitz befindet sich am Ort seines Sekretariats."

Zweck, Ziele und Mittel des SBV

Art. 3 der SBV-Statuten: "Der SBV bezweckt

- die Vertretung und Förderung der Interessen blinder und sehbehinderter Menschen sowie ihrer Angehörigen,
- die Förderung der Selbstständigkeit und der beruflichen und gesellschaftlichen Eingliederung blinder und sehbehinderter Menschen,
- den Zusammenschluss und die Stärkung der Solidarität unter den blinden und sehbehinderten Menschen aus allen Teilen des Landes,
- die Aufklärung und Sensibilisierung der Öffentlichkeit für die besonderen Anliegen und Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen."

Art. 4 der SBV-Statuten: "Um seine Ziele zu erreichen, bedient sich der SBV insbesondere folgender Mittel:

- Einflussnahme auf Gesetzgebung und Gesetzesvollzug,
- Unterstützung blinder und sehbehinderter Menschen durch Beratung, Rehabilitation, Aus- und Weiterbildung sowie Finanzhilfen,
- Förderung von Netzwerken blinder und sehbehinderter Menschen,
- Sensibilisierung der Öffentlichkeit,
- Beratung von Behörden, Arbeitgebern, Schulen sowie anderer Institutionen und Einzelpersonen in Fragen der Integration blinder und sehbehinderter Menschen und Beseitigung von Barrieren jeglicher Art,
- Abschliessen von Leistungsverträgen mit den Behörden.

Die finanziellen Mittel des SBV setzen sich zusammen aus:

- Beiträgen der Sektionen,
- Spenden und Legaten,
- Beiträgen der Sozialversicherungen und öffentlich-rechtlicher Institutionen,
- Einkünften erbrachter Leistungen,
- Vermögenserträgen."

Der SBV in Zahlen

Mitarbeiterstatistik

Am 31.12.2014 arbeiteten 116 Personen im SBV, davon 28 sehbehinderte Mitarbeitende.

Die 116 Mitarbeitenden teilen sich 77 Vollzeitstellen. Das Pensum der 88 sehenden Mitarbeitenden ergibt 59 Vollzeitstellen, jene der 28 sehbehinderten Mitarbeitenden 18. In diesen Zahlen sind Lernende und Praktikanten nicht miteingerechnet. Im Berichtsjahr 2014 beschäftigte der SBV 2 Lernende und 6 Praktizierende   
Kreativgruppen

56 Kursleiterinnen führten 3'712 Stunden als Leiterinnen und 3'264 Stunden als Helferinnen durch. Dies ergibt ein Total von 6'976 abgerechneten Stunden.

Kurse

Es wurden während insgesamt 1'725 Stunden 85 Kurse durchgeführt.

Ehrenamtliche Tätigkeiten

Im Jahr 2014 wurden durch die Vorstand- und Gremienmitglieder des SBV 2'382 Stunden (Vorjahr 3'310 Stunden) ehrenamtlich geleistet. 
Die Organe und Gremien werden gemäss dem Spesenreglement des SBV und den Richtlinien der ZEWO entschädigt. Im Jahr 2014 sind an die Mitglieder des Verbandsvorstandes insgesamt 105'000 Franken (2013: 89'000 Fr.) ausbezahlt worden, davon 28'000 Franken (2013: 22'000 Fr) an den Präsidenten.
Freiwilligenarbeit

Auch die freiwilligen Helfer erbringen ihre Leistungen unentgeltlich. Einzig Auslagen wie Fahr- und Verpflegungsspesen, Porti und Telefonkosten werden vergütet. Auch 2014 standen die Freiwilligen während rund 8'971(Vorjahr 8'489)  Stunden im Einsatz. Dies entspricht rund vier Vollzeitstellen.

Mitgliederstatistik

Am 31.12.2014 zählte der SBV 4'538 Mitglieder, 17 Mitglieder weniger als im Vorjahr. 284 Neueintritten (2013: 185) stehen 62 Austritte (2013: 56) gegenüber. Im Berichtsjahr sind 175 Mitglieder verstorben (2013: 185).
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